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der Aufnahmszeit auf bloß 73 Tage nur auf den östlichen Grenz­
abschnitt gegen das Blatt Freiwaldau erstrecken. Es wurden die 
nördlich von Grulich liegenden kristallinischen Gebiete des Glatzer 
Schneegebirges im obersten Marchtale bis zur Reichsgrenze und im 
Süden die gegen die Grulicher Senkung abfallenden Gehänge des 
Altvater Waldes neu kartiert. Die Begehungen ergaben, daß in dem 
genannten Abschnitte der rote Gneis vom Altvater Walde über die 
Rotflosser Wasserscheide, wo er von diluvialen Schottern bedeckt ist, 
nördlich weiterstreicht und die Bergrücken zwischen dem Klein- und 
Großmohrauer Tale bis zum Spieglitzer Schneeberge zusammensetzt. 
Ebenso bildet dieses Gebirgsglied die Grenzhöhen des Glatzer Schnee­
gebirges vom Abbruche gegen die Grulicher Senkung am Knittlings-
berge bei Herrndorf bis zum Sattel zwischen dem Kleinen und Großen 
Schneeberge, über welchen ein Zug von glimmerigen Gneisen, Glimmer­
schiefern, Quarziten usw. längs der rechten Tallehne der March über 
Ober- und Niedermohrau gegen Lipka verläuft. Das Streichen ist 
allenthalben ein generell NNO—SSW parallel zum obersten Marchtale 
gerichtetes. In dem genannten Zuge von Schiefergesteinen, der am 
Nordende von Großmohrau auch an den Fuß des östlichen (linken) 
Marchtalgehänges übergreift, liegt dort die mächtige Einlagerung von 
kristallinischem Kalk, welche durch 4 km bis zu den Quellgräben 
der March („Quarklöcher") zu verfolgen ist. Die neuen Unter­
suchungen haben somit in Richtigstellung der alten Übersichtsaufnahme 
ergeben, daß die tektonische ITauptrichtung im Sinne des Gebirgs-
streichens verläuft. 

Adjunkt Dr. Franz E. S u e s s befaßte sich, wie schon im Vor­
jahre, mit Aufnahmen im Bereiche des Kartenblattes ß r ü n n Die 
bereits vorher vermutete Störung, welche die Boskowitzer Furche in 
der Umgebung von Eibenschitz quert, konnte in Form einer deut­
lichen gegen Nordwest abfallenden Flexur bestimmter nachgewiesen 
werden. Südlich derselben fehlen die Hangendschiefer und Sand­
steine uud sind die Liegendkonglomerate über die ganze Breite der 
Furche ausgedehnt. Innerhalb der Brünner Intrusivmasse ist be­
merkenswert das Auftreten der dunklen Hornblendite zwischen den 
Orten Nebowid, Schöllschitz und Hajan. Der ganze Westen und Süden 
der Intrusivmasse wird von plagioklasreichen Graniten eingenommen. 
Diese sind in der Gegend von Kanitz und Eibenschitz und nordwärts 
über das Obravatal hinaus erfüllt von zahllosen, oft sehr ausgedehnten 
Einschlüssen von Diorit. Im Südwesten, zwischen Prahlitz und Urhau 
ist au mehreren Stellen, als das Grenzgestein der Intrusivmasse, ein 
biotitreicher, schiefriger Gneis aufgeschlossen; er wird von zahl­
reichen, verschiedenartigen Gängen und Adern durchdrungen. Größere 
Gneisschollen innerhalb der Intrusivmasse befinden sich zwischen 
Siluvka und Eibenschitz und ferner weiter im Norden in der Um­
gebung von Womitz und in der Nähe der Straße zwischen Popuvek 
und Schwarzkircheu. In diesen letztgenannten Gegenden sowie im 
südlichen Teile des großen Tiergartens von Eichhorn wurde an 
mehreren Stellen das Auftreten von Kalksilikatgesteinen innerhalb 
der Intrusivmasse nachgewiesen. 


